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Anzeigenannghne n der Geſchäfte tese dieſes Blattes Zeiterſtrate
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint r 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
s 6 Uhr für den folgenden Tag,

Was gibt es Veues?
x Im Hreußiſchen Landtage hielt Miniſter Severingne längere Rede zur Verteidigung ſeiner ehe

Der Reichstag mußte wieder einmal en BeWlußunfähigkeit vertagt werden. ws
Auf dem Bahnhofe Vorhalle iſt eine Eiſendahnbräcke

on unbekannter Seite geſprengt worden.
Gegenüber der Rede Lord r im Oberhaufe,

rin er die deutſche Regierung zu einem Angebot a
derte, wird von den deutſchen amtlichen Stellen Zur

ung beobachtet. eAUnterſtaatsſekreiär Mae Neill erklärte m Unterhauſe,
Kußland werde auf der neuen Lauſanner Konfereng nicht ver
reten ſein, da die Dardanellenfrage nicht zur Behandlung
kommne

Das engliſche Unterhaus hat einen Gefetzantrag auf
Werbot des Alkohols in England mit 236 gegen 14 Stim
Anren abgelehnt.

Der Dollar notierte in Berlin 36 0009.

Der in Deutſchland blühende Wucher auf dem
Lebensmittelmarkt hat ſein Gegenſtück in dem nicht
Avyalen Sperunlationsgewinn beim Geldverkehr. Was
wir bezüglich er Spekulagkisn in den letztvergangenen
Tagen erlebt haben, zeigt, daß der Hunger nach Geld
nur ſchver zu bändigelt in und daß er in Widerſtreit mit
Hen wirtſchaftlichen und politiſchen Reichsinrereſſen ge
raten kann. Es iſt nicht ohne ein von der Reichs
Bank veranſtaltetes kleines „Börſengemetzel“ abgegäan
gen, um die geldgierigen Wölfe von der unberufenen

euteſtätte zu vertreiben
Jede Spekulation, welche den Dollar weiter in

Hie Höhe jagen und damit die Reichsmark von neuem
e twerten will, ſchädigt die Allgemeinheit. Und dies

Iſt die Grenze, wo die lohale Geſchäftsberätigung ein
Ende nimmt. Wer Millionen einheimſen will, die
ne vom Volke durch den geſteigerten Preis der

ebensmittel und Tagesbedürfniſſe aufgebracht wer
Hen müſſen, läßt die Rückſicht auf ſein Vaterland
und auf ſeine Mitbürger außer acht, die er dieſen unter
allen Umſtänden ſchuldig iſt. Es iſt ſchwer zu beurtei
Jen, in welchem Umfange dieſe Handlungsweiſe ſich breit
nacht, aber jedenfalls iſt zu konſtatieren, daß ſie Arm
ün Arm mit unſeren ausländiſchen Gegnern arbeitet,
Die durch ihre Bemühungen, die Reichsmark zu drücken,
darauf ausgeht, die Stabiliſierung zu verhindern und
damit Deutſchlands Aufſchwung zu brechen. Erfreu
lich iſt das Bild, das ſich hier wieder einmal gezeigt hat,
wirklich nicht, und es iſt dringend zu wünſchen, daß
Spekulatiönen unterbleiben, die zu ſolchen Reſultaten
führen müſſen.

Der Ueberfall, den Spekulanten und Entente Aus
JIänder gegen den Stand der Reichsmark unternommen
Haben, legt die Frage nahe, ob ſich ſolche Attacken
häufiger wiederholen können, und die deutſche Reichs
bank immer in der Lage ſein werde, dieſe Angriffe ab
Zzuwehren. Man darf dazu ſagen: „Gebranntes
Kind ſcheut das Feuer!“ Die Nackenſchläge, welche die
Milliardenjäger Und ihre Spießgeſellen erlitten haben,
ſind immerhin ſo kräftig geweſen, daß ſie wiſſen,
was ſie künftig von der Widerſtandskraft unſerer
Reichsbank zu halten haben und ſich alſo hüten werden,
mit dem Kopfe gegen die Wand anzurennen.

Es iſt kaum anzunehmen, daß die Reichsbank,
die ſchon mehrfache Mittel angewendet hat, den Devi
ſenräubern das Handwerk zu legen, mit ihrer wirt
ſchaftlichen Strategie zu Ende iſt. Außerdem kommen
noch die Maßnahmen der Regierung, die Einſchränkung
der Einfuhr und die Anmeldepflicht für die Deviſen,

Zur Geltung, die als bedeutſame Warnutntgszeichen an
geſehen werden müſſen und auch in dieſem Sinne wir
ken werden.

Die Vollendung der Stabiliſterung der Reichs
mark wird ſelbſtverſtändlich nicht auf dem mitunker ja
recht heißen Boden der Börſe entſchieden werden, denn
dieſe Kämpfe bleiben doch immer Neéebenſächlichkeiten,
die den Kern der Sache nicht treffen. Die dauernde
Stabiliſierung der deutſchen Valuta iſt abhängig von
der Beſchränkung der Reparationslaſten auf ein er
trägliches Maß, von der Wiederherſtellung unſeres
Kredits und der Aufnahme einer genügend großen
internativnalen Goldanleihe. Das iſt längſt bekannt,
und wir haben unſer Augenmerk darauf zu richten,
daß die Erreichung dieſes Zieles nicht durch Quertreibe-
reien geſtört wird.

Aenderung der engliſchen Ruhrpolitik?
Curzon fordert deutſche Vorſchläge.

Lord Curzon hat am Freitag im Oberhauſe ſeine
mit Spannung erwartete große politiſche Rede gehalb
ten. Sie brachte in ihrem erſten Teil nicht viel Neues:
Eine ausführliche Darſtellung der bisherigen Ent
wicklung der Reparativnsfrage und der Nuhrbeſetzung
ſowie eine Verteidigung der bisherigen engliſchen Po

Dienstag den

Ktrk der Nichteinmiſchung in den Ruhrſtrett. Er ſtekkte
feft, daß die Tatſachen der engliſchen Vorausſage recht
gegeben haben, daß die wirfſchaftlichen Erfolge der
len Ruhrpolitik nicht die aufgewandten An

engungen und Ausgaben lohnen würden. „Jnzwi
ſchen ſind,“ ſo fuhr Curzon fort „von beiden
Seiten verſchiedene Erklärungen gefolgt. Nach den
Erklärungen der franzöſiſchen Miniſter ſcheint Frank
reich eine Haltung unbeugſamer Entſchloſſenheit wa
ren zu wollen; Deutſchland dagegen hat unzweifelha
kundgetan und gezeigt, daß es

eines wirkſamen Widerſtandes fähig
iſt, was ſowohl ſeine Gegner wie ſeine Freunde ſehr
überraſcht hat. Die Okkupativn hat nichtsdeſtoweniger
die bedenklichen Folgen angenvinmen, die man von
verſchiedenen Seiten befürchtete. Deutſchland habe den
hartnäckigen Willen gezeigt, Verluſte und Beraubun
gen zu erdulden. Die Lage iſt vhne Zweifel für
Deutſchland ſehr bedenklich geworden. In ſeinen Rohh
materialienbeſtänden ſind große Lücken entſtanden, die
Koſten der Produktion erhöhen ſich zuſehends, und es

Schwankungen am Deviſenmarkt und die Unſicherheit
der deutſchen Mark ſind allein ſchon vom finanziellen

tandpunkt aus betrachtet ein Punkt, der mit den
ſchwerwiegendſten Beſorgniſſen erfüllen muß. Cur
zon wies dann auf die letzten Reichstagsdebatten hin,
die bewieſen hätten, daß die Regierung ſich auf alle
Parteien ſtütze, und daß der allgemeine Wille be
e den paſſiven Widerſtand an der Ruhr fortzu
e ten.Gegen eine Jutterbention des SVölkerbundes.

Der von gewiſſer Seite gemachte Vorſchlag, der
Völkerbund möge interventeren, muß mit der äußer-
ſten Beſorgnis betrachtet werden. Das Reparations

dieſen mit einer Auſgade belgſten, der er nicht gewach
ſfen iſt. Da ſowohl Amerika wie Deutſchland dem Völ
kerbunde nicht angehören, können ſich die ſchwierigſten
Komplikationen ergeben, die ſogar zum Ende des Völ
kerbundes führen könnten. Ebenſo fertigte Curzon
die Vorſchläge der engliſchen Arbeiter-Studien Kom
miſſion ab.

Was deren Vorſchlag fordere, nämlich, mit beiden
Seiten in Fühlung zu bleiben, um bei jeder neuen
Entwicklung bei der Hand ſein zu können, das alles
habe die engliſche Regierung ja bis heute bereits ge
tan. Aber er habe von franzöſiſcher Seite keine an
deren Erklärungen erhalten, als die, die in den Re
den Poincarés und anderen franzöſiſchen Staatsmän
nern enthalten ſeien.

Deutſchland gegenüber jedoch könne er ſich nicht des
Sefühles erwehren, daß es einen bedentſamen Schritt aus
ver Situation darſtellen würde, wenn es ein Angebot mit
der Verſicherung ſeines Zahlungswillens mache, ſeine Zu
ſtimmung zu einer Feſtſetzung ſeiner Verpflichtungen durch
dazu eigens beauftragte Autoritäten abgebe und beſtimmte
Garantieangebote für ſeine weiteren Zahlungen namhaft
mache. Frankreich habe mehr als einmal ſeine Bereitſchaft
bekannt gegeber, ein derartiges Anerbieten anzunehmen.
Wir müſſen früher oder ſpäler dazu kommen, und je ſrüher
deſto beſſer! Das iſt der Rat, den ich der dentſchen Regierung
gegeben habe

Curzon ſchloß mit der Bemerkung, wenn auch
England noch auf ſeinem Zahlungsplan vom Januar
beharre, doch nicht damit geſagt ſei, daß es die Dis

kuſſion nicht noch einmal von vörn aufnehmen wolle.
Er hoffe, daß eine Löfung nahe bevorſtehe, und glaube

e

nicht, daß die Tür bereits ganz geſchloſſen ſei.

Die von Curzon erhobene Forderung eines deut
ſchen Reparationsangebots kann nach den Kommentaren

der engliſchen Preſſe zu der Roſenberg-Rede nicht
mehr überraſchen. Man hatte ſchon daraus erfahren,
daß England ein beſtimmtes Angebot und zwar in
Höhe von 40 Milliarden Goldmark von der deut
ſchen Regierung erwartet hatte, und daß der eng
liſche Botſchafter Lord Aberdeen eine dahingehende
Beeinfluſſung verſucht hatte. Lord Curzon hat jetzt
lediglich dieſen engliſchen Wunſch amtlich von der
Rednertribüne des Oberhauſes ausgeſprochen, aller
dings ohne eine beſtimmte Zahl zu nennen. Er iſt
damit aus der bisherigen Zurückhaltung herausgetre-
ten, und hat damit zu erkennen gegeben, daß die bis

herige engliſche Politik trotz der Verteidigung, die
Lord Curzon ihr im erſten Teil ſeiner Rede widmete,
doch nicht ſo ganz befriedigend war, vder aber daß
England jetzt den pſychologiſchen Moment gekommen
glaubt, wo England als Makler auftreten kann. Ob
als „ehrlicher“, mag dahingeſtellt bleiben. England
iſt mit Frankreich doch noch zu eng verbunden, als daß
man von ihm eine wirkliche Unparteilichkeit erwarten
ſollte. Es ſcheint ſeine Aufgabe vielmehr lediglich
darin zu ſehen, Deutſchland zu überreden, ſich doch
unter das eaudiniſche Joch Frankreichs zu beugen, in
dem es ſich vhne jede poſitive Gegenkleiſtung Frank
reich zu neuen unmöglichen Leiſtungen verpflichtet.

hat keine Gelegenheit zu ausreichendem Export. Die

roblem iſt vertragsmäßig an beſtimmte Mächte gebun
dent ſeine Löſung dem Sölkerbunde anheimgeben, heißt

t
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Deutſches Reich.
v

den 23. April 192989
Die ſächſiſchen „Kontrollausſchüſſe“ und Hut

vertſchaften haben ſich bereits in einer gahe
Fällen Exekutivrechte angemaßt und ſchwere Ausſchrei
tungen begangen Deshalb veröffentlicht jetzt die Re
gierung eine amtliche Mitteilung, worin zum Aus

druck gebracht wird, daß die Exekutive bei der Regie
rung liegt, und daß die Landespolkzeibehörden ange-
wieſen worden ſeien, gegen Ausſchreitungen, Ueber
griffe und angemaßte Exekutivrechte der Kontrollaus
ſchüſſe, Selbſtſchützorganiſationen uſw. mit aller Ener
gie vorzugehen. In Sachſen handelt es ſich hierbei
lediglich um Maßnahmen gegen kommuniſtiſche Geſetz
widrigkeiten.

Das Verbot der Deutſchſozialen Partei durch die
Regierungen von Preußen, Braunſchweig und Thü
ringen beſchäftigte den Staatsgerich?shof. Entgegen
der Auffaſſung des Beſchwerdeführers Kunze erklärte
der Vertreter des Reichsminiſteriums des Jnnern, daß
es rechtlich wohl möglich ſei, eine politiſche Partei auf
zuheben und zu verbieten. Jedoch könnten davon die
parlamentariſchen Rechte der einzelnen Abgeordneten
nicht berührt werden. Nach mehrſtündiger Verhand
lung fällte der Staatsgerichtshof das Urteil: Das
Verbot des Oberpräſidenten von Niederſchleſien vom
1. Juli 1922 ſowie das Verbot des Polizeipräſidenten
von Berlin vom 8. und 22. Dezember 1922 wird auß
gehoben Hinſichtlich der Verbote der tyrringſhe
und braunſchweigiſchen Regierung muß den Regie
rungen in Braunſchweig und Thüringen überlaſſen
werden, bis zu einer neu anzuberaumenden Verhand
lung das Beweismaterial bekanntzugeben, da das bis
berige e iſt.o fect der Aittitarismus Wer weiß es im
unbeſetzten Deutſchland Im altbeſetzten Gebiet befan
den ſich zur Zeit des angeblich militariſtiſchen Deutſch
lands 28 Garniſonen, heute 228 Garniſonen. Die
Koſten für Beſetzung und Kontrollkommiſſionen betra-
gen in den vier Jahren feit dem Friedensvertrag von
Verſailles 46 Milliarden Goldmark. Die Koſten für
Heer und Marine in den vier ketzten Friedensjahren
vor dem Kriege betrugen in dem angeblich militariſtiſchen Deutſchland 3,7 Milliarden Gold mar e

dieichstag und Teutſchvölkiſche.
Berlin, 20. April. Der Geſchäftsordnungs

ausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich mit der Frage,
vb durch die Maßnahmen des Polizeipräſidenten gegen
die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei eine Beſchränküung
der perſönlichen Freiheit der Abgeordneten dieſer Par
tei verurſacht worden ſei. Nach längerer Beratun,

wurde die Frage, ob die verfaſſungsmäßig gewährle
her Freiheit der Abgeordneten durch dieſe polizeiliche

aßnahme beſchränkt ſei, gegen die Stimmen der
Deutſchen Volkspartei und der Deutſchnationalen
Volkspartei verneint. tKeine Exterritorialität geeriſger Staatshandels

Berlin, 20. April. Die Regierung der Vereinig
ten Staaten hat heute durch die hieſige Botſchaft dem
Auswärtigen Amt mitteilen laſſen, daß ſie für ihre
der Verwaltung des „United Staates Shipping Bvard“

unterſtellten Skaatsſchiffe, ſoweit wie ſie im Handels
verkehr tätig ſind auf die Rechte der GExterritörialtät

verzichtet und ſich der Gerichtsbarkeit des Landes in
deren Hoheitsgebiet ſich dieſe Schiffe wenden Unter

wirft. Doch ſoll der nächſte amerikantſch Konlul jeder
zeit ermächtigt ſein, gegen Sicherheitsleiſtung die Frei
gabe eines Schiffes zu verlangen

Kein Rheinland gelbe

London, 20. April.
wird nach einer Meldung des Daily Se
die Botſchafterkonferenz beſchäftigen.
Foreign Office habe wiederholt dent fee

u zück gebracht, daß die Ernenſtunz des Fuürſte
Hatzfeld von der Botſchafterkonferenz gutgehetße
den ſei, und daß daher die Frage ſetner Beſeitigung
und der Aufhebung ſeines Büros ebenfalls Sache die

er Körperſchaft ſei. WNikitas Geheimarchiv. e et
Cetinje, 20. April. Hier wurden vier große

Kiſten mit Wertgegenſtänden des montenegriniſchen Ho
fes ſowie ein Koffer mit Schriftſtücken vorgefunden,
welche das politiſche Geheimarchiv des verſtorbenen
Königs Nikita darſtellen. Dieſe Käſten würden gele
gentlich der Flucht des montenegviniſchen Hofes im
Jahre 1916 vergraben. e



el Jhr Vater ſein Gewiſſen beladen, aber Sie
f daß von der Stunde an, in der er dieſe

e Hene Schandlat eines Marokkaners. Nach einer
Meldung der „Frankfurter Zeitung aus Bingen über
fiel ein Marbkkaner des 17. Regiments im Walde
eine in Heidesheim wohnende Frau, die mit ihrem
vierzehnjährigen Sohn Holz ſammelte, und vergewab
tigte ſie unter Drohungen. Auf die Anzeige des Ehe
mannes wurde der Täter feſtgenommen. Von der
heſſiſchen Regierung wurden die erforderlichen Schritte

veranlaßt.Franuzöſiſche Autoraſerei. Auf der Bahnhof
ſtraße in Herne fuhr ein franzöſiſches Laſtauto, das
einem Straßenbahnwagen ausweichen wollte, auf den
Bürgerſteig. Eine Anzahl Perſonen, darunter mehrere
Frauen und Kinder, wurden zu Boden geſchleüdert
und zum Teil erheblich verletzt. Soweit bis jetzt feſt
ſteht, mußten ſieben Perſonen ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen. Ter Vorfall ſowie das Benehmen
Wer dabei beteiligten franzöſiſchen Soldaten rief eine
große Erregung unter der Bevölkerung hervor.

Gerüchte über Unrehen in Sowjetrußland
Zahlreiche Flüchtlinge, die in Danzig eintra

n, ren von e e t e edorig r zuu nungen gegen en un wg e freme renektatet gekommen ſein. Auch in Tharkow
nnd Kiew ſollen U en ausgebrochen ſein. Man
Sefürchte, daß es zum fſtand en die bolſchewi

ſche Regierung kommt. (Eine Beſtätigung dieſer Mel
ung von anderer authentiſcher Seite liegt bisher

wicht vor. Auch die Berliner ruſſiſche Sowjetper
n hat keinerlei derartige Mitteilungen erhal

R. e

Der engliſche Plan zur Sicherung Eurvpas.

r feſt, daß das Problem der Sicherung Frankreichs
e

und die politiſche Atmoſphäre ſich aufzuhellen
ne.
den Garantiepakt ausgeſprochen habe

jand uns andiete, ſo liege das daran, daß das
fiſche Kabinett mit der Ausarbeitung eines Planes
zur Sicherung Europas beſchäftigt iſt.

Severing verteidigt ſeine Politir.
Aus dem Landtage.

Beéerlin, 21. April 1923.
In der heute fortgeſetzten Beratung des Haus

halts des Jnnenminiſteriums kam als erſter Redner
Abg. v. Kardorff (D. Vp.) zu Wort, der zunächſi
ſich gegen die geſtrige Rede des Abg. Schlange wendet,
mit der der Einheitsfront nicht gedient ſei. Das Ver
bot der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei hat in der
Bevölkerung große Unruhe erregt. Ein ſolches Verbot
fördert die Geheimbündelei. Mit dieſem Verbot iſt
für die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei gewiſſermaßen

Reklame gemacht worden. Wir glauben, daß das Verbot
ohne genügende Fühlungnahme mit der Rerchsregie-
xüng erlaſſen werben iſt. Eine Divergenz zwiſchen der
Politik des Reiches und Preußens darf es nicht geben.

Der Miniſter ſcheint dabei auch nicht die erforderliche
Fühlung mit dem preußiſchen Staatsminiſterium ge
nommen zu haben. Wir verrmniſſen die Parität in der
Behandlung recht sradikaler und linksradikaler Be
wegungen, wir wänſchen, daß mit gleicher Schärfe gegen
rechts und links vorgegangen wird. Wir können es
nicht billigen, daß die „Frankfurter Nachrichten“ ver-
boten wurden wegen eines einzigen Artikels, den ich
übrigens von der erſten bis zur letzten Zeile preis
gebe. Der Miniſter hat ſich vielleicht durch ſeine Zu
gehbrigkeit zur Sozialdemokratie dazu führen laſſen,

die Gefahr von rechts höher einzuſchätzen als die von
links Wir halten die radikalen Beſtrebungen von

rechts und links für gleichmäßig bedenklich. Der Grund
ſas „Wer den Frieden will, rüſte für den Krieg!“
muß in der Jnnenpolitik unweigerlich zum Bürgerkrieg
führen. Eine Räterepublik würde ſich in Deutſchlans
kaum acht Tage halten, und eine Regierung der Rechts
radikalen auch nicht länger.

Innenminiſter Severing:
Die Politik meines Miniſteriums iſt von dem

Abwehrkampf an
Jch

guch entſchieden der Annahme widerſprechen oaßz mer
Material aus dunklen Quellen ſtamme. Jch leugne

nicht, daß eein Sekbſtſchutz noch notwendig
iſt. Bei Grenzeinfällen in Oberſchleſten würde die
Bevölkerung ſich gemeinſam mit der Reichswehr und
der Polizei zu wehren haben, aber dieſer Selbſtſchutz
darf nicht unabhängig von den Behörden ſein, ſonſt
wird er zur Keimzelle ſchwerer u ge Jch habe
keineswegs die Kommuniſten als politiſche Kinder und
gls harmlos abgetan, ſondern meine Aeußerung von
politiſchen Kindereien bezog ſich auf ganz beſtimmte
Maßnahmen der Kommuniſten. Bei den Exzeſſen in
Mülheim ſind die Hauptſchuldigen auch nicht die Kom
muniſten und Syndikaliſten, ſondern die franzöſiſchen
Militärs und Poincareé. Wenn es in Mülheim einer
Minderheit von Poliziſten gelang, die Maſſen der

ſtörer zur Ordnung zu bringen, ſo war das der
Beſonnenheit der Arbeiterſchaft zu danken. Die Bil
dung proletariſcher Hundertſchaften darf unter keinen
Umſtänden ate werden. Jch ſehe meine vor
wehinſte Aufgabe darin, rdie Staatsauntorität za ſabikiſteren

i Jch ſoll die Parvle haben: Der Feind ſteht rechts
Dabei habe ich 1919, 1920 und 1921 mit gleicher Ener
gie den Kampf gegen links geführt. (Zuruf der Kom
muniſten. Er iſt noch ſtolz darauf) In den natio
nalen Organiſationen gibt es auch Jdealiſten, das ent
Wo iſt aber, wer in ihnen die Führung hat

s ſind in erſter Linie politiſche Abenteurer, Hoch
Kabler und Spi
ten légalen
nen iſt beſonders in Oberſchleſien ſchwer zu ziehen
Jn der SZeantſchvölkiſchen Freiheitspartei
ſind Mitglieder der Nationalſozigliſtiſchen Arbeiter

el. Die Grenze zwiſchen den ſogenann

nativnalgeſinnter Soldaten und weiterer verbotener
Hrganiſationen. Man wirft mir vor, ich hätte die
Auflöſung verfügt, ohne mich vorher mit dem Staats
miniſterium zu verſtändigen. Eine Deſprechung mit
dem Miniſterpräſidenten war nicht möglich, da er an

dem betreffenden Tage im Reichstag war. Jn den
Kampforganiſationen der Teutſchvölkiſchen Freiheits-
Partei beſtand die Abſicht, bis zum 31. Moi loszu
ſchlagen.

Zu einer von Rohach nach Wannſee einberufenen
Verſammlung ſind zwei Reichewehrkommandeure ein
geladen worden. Es ſollte über die Haltung der
Reichswehr bei dem bevorſtehenden Losſchlagen der
rechtsgerichteten Formationen Aufklärung geſchaffen
werden. (Lebh. Hört hört) Roßbach hat ſelbſt er
klärt, daß bis zum 31. März ein Schlag gegen links
ausgerichtet werden ſollte. Einige Tage ſpäter hatte
Oberleutnant Müller geäußert, daß mindeſtens An
fang April große Auseinanderſetzungen zwiſchen links
und rechts kämen. Das Staatsintereſſe verbietet mir
Einzelheiten bekannt zu geben. (Lebh. Aha rechts.)
Gerade mit Rückſicht auf das Ruhrgebiet mußten wir
energiſch zugreifen. An meiner

Perſonalpolitik
habe auch ich allerlei auszuſetzen. Wer mit dem Prä
ſentationsrecht der Kreiſe und der Zuſtimmung des Ka
binetts rechnen muß der kennt die Schwierigkeiten Es
gibt fähige und unfähige Beamte auch unter den al
ten Beamten Bei der Auswahl neuer Beamten achte
ich darauf, daß ſie auch in der harten Schule des Le
bens etwas gelernt haben. Unter dem alten Regime
wurden ja Sozialiſten nicht für den kleinſten Beam
tenpoſten zugelaſſen, auch Zentrumsanhänger und De
mokraten kaum. Da iſt es kein Wunder, daß jetzt
der Ausgleich geſchaffen werden muß.

Als hierauf Abg. Schulz Neukölln (Kom.)
das Wort nimmt, verlaſſen die meiſten Abgeordneten
den Saal. Er geht auf die Vorgänge in Mülheim
ein, nimmt die ArbeitsloſenDemonſtrakionen in Schutz
und macht den Mülheimer Magiſtrat, die Schutzpolizei
und die bürgerlichen Kreiſe Mülheims für die Vor
gänge verantwortlich

Abg. Janſen-Solingen (Dem.): Die geſtrige
Rede des Abg. Schlange iſt nicht geeignet, die not
wendige Einheitsfront zu ſtärken. (Lebh. Zuſtimmung
links und in der Mitte.) Der Abwehrkampf wird er
ſchwert und gefährdet durch die nationaliſtiſchen Selbſt
ſchutzorganiſationen. Jhre Auflöſung iſt unbedingt
notwendig. Das muß aber auch für die proletariſchen
Hundertſchaften aller Parteien gelten. Der Schutz muß
vom Staate ſelbſt gehandhabt werden. Der einzige
Fall, in dem ein Selbſtſchutz geboten erſcheint iſt die
Bedrohung unſerer örtlichen Grenzen durch Banden,
eine Gefahr, die bei der Deutſchenhetze des polniſchen

Znzwiſchen iſt ein deutſchnationaler Mißtrauens

Roman von Max von Weißenthurn

4 79 Nachdruck verbotennd müſſen wir uns mit dem abquälen, was
Linſe geweſen, was uns fremd war und fremd bleiben
wird weil es nichts gemein hat mit unſerem Denken

nd len? Sie ſprechen von einer Schuld, mit
en,

S hant, ſie tatſächlich nicht mehr beſteht. Laſſen wir
n dunklen Schoß der Erde das ruhen, was a etan

nd vergeſſen, und kümmern wir uns nur um jenes
Empfinden, welches gewiſſermaßen als Erſatz, für alles

wir gelitten, die Gottheit, das Schickſal, nennen
ir es, wie wir es wollen, in unſer Herz gelegt;

gls Sie mir zuerſt in der Stunde, da Sie mich für
Die kleine unſcheinbare, weltfremde Emma Horſt
alten, Jhre große, heiße Liebe offenbarten, da
en Sie den Keim eines Glückes in meine verkümmerte

Seele gelegt, der ſich nicht mit einem Schlage töten
oder entwurzeln läßt.

Sie haben mir, der tief unglüclichen, verbitterten
au, den Glauben an die Menſchheit, an das Gute,

die, Vornehme wiedergegeben, denn dieſer Glaube
war mir durch häßliche Zerrbilder, die ich geſchaut,
guf das vollſtändigſte abhanden gekommen. Daß die

r Glaube wieder in mir erwacht iſt und ſo üppige
Iüte trieb, daß er mich ſogar befähigte, den Nei

z erwidern und, wie ich glaube, Jhnen dies
er allzu deutlich zu offenbaren, das betrachte ich

Wunder daß i m e micht fur bereg
W Montag

halte, gegen dieſes mein Empfinden ſo energiſchtigt halte, 9 ſ ezu Felde zu ziehen, wie Sie dies allem Anſ
erwarten Was geweſen, laſſen wir
und leben wir nur einerinne, eine zarte Röte ſrieg

in ihre Wangen und leiſe fügte ſie nach ſekundenlangem
Högern hinzu: „Die, wenn Sie es noch wollen und

wünſchen wenn Sie noch denken wie früher, eine ge
meinſame ſein kann.“

Jn derer Erſchlitterung hatte er ihren
es denkbar? Kann ich SieWorten gelau

Jſt es möglich, iſtv an daß Sie ſich nicht mit
daß Sie

verſtehen, kann es ſein,

Sohn
Abſcheu, mit Verachtung von mir wenden,
desjenigen bin, der ſo ſchwere Schuld auf ſich geladen

nach von mir
begraben en
die ſie hielt plötzli

an meine reine Liebe glauben, obzwar ich der

daß ich deiner Mutter eine willkommene Tochter ſein
werde

Paul Ebhard war zu e Port a und zu ſehr
in innerſter Seele erregt, um Worte auf dieſe Frage
finden zu können. Von maßloſem Glücksemp nden
n ſchloh er ße in ſeine Arme und flüſterte

Hamest 8 J

den ilkegalen Selbſtſchutzorganiſatio

partei, des Schutze und Trutzbundes, des Verbandes

Miniſterpräſidenten nicht von der Hand zu weiſen iſt.

ukunft,

antrag eingegangen Jn i r das Haus die Weiteeberatuag

ſtelle, antwortete Dr. Cuno, er

behauptet
erſten Tagen dieſer Woche auf Grund der Bergmannſchen

fügte er hinzu

Zur Lage.
Cuns über Markſlützung und Verhandlungsbereitſchaft.

Kopenha-gen, 22. April. Jn der „Nationaltidende
verdffentlicht die bekannte Schriftſtellerin Karin M chaelis
eire Unterredung, die ſie am 19. April mit dem Reichs
karzler Dr. Cuno über verſchiedene Fragen hatte, die ſie
dem Kanzler vorlegte. Auf die Frage, wie lange die Reichs
regierung in der Loge ſein werde, den j tigen

Kurs der Mark zu halten,
antwortete Dr. Cuno, daß dieſe Frage nicht beantwortet
werden könnte, da es nämlich von der Bewegung der Mark
abhänge, wie weit überhauht ein Eing iff notwendig ſei, um
den Kurs zu halten. „Es gab ganze Wochen, in denen wir
nicht nötig hatten, auch nur einen Finger zu rühren, um
den Dollar auf 20 000 zu halten. Jch glaube, daß der
jetzige Kurs ſehr large ge, alten werden kann. Das iſt von
allergrößter Wichtigkeit.

Ueber die in den ausländiſchen Blättern aufgetauchten
Meldungen, daß hinter den Kuliſſen dauernd

Verſtändigungsverſuche zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen
Induſtrie en ſtattfinden, äußerte Dr. Cuno, daß etwas
Wahres daran ſei, da infolge alter wirtſchaftlicher Ge
ſetze, die ſich nicht nach nationalen Grenzen richten, ein
ewifſer Zuſanimenhang zwiſchen der Jnduſtrie beſtehe
nter den deutſchen Vorſchlägen für die Pariſer Kon

ferenz ſt auch ein Abſchvitt geweſen, der die Möglichkeit
einer Zuſammena beit zwiſchen der deutſchen und der fran

zZöbſifchen Jnduſtrie vorſat. Dieſer Vorſchlag ſei in vol
lem Einverſtändnis mit England erfolgt.
Auf die Frage, wie ſich der Riichskanzler zu einer

internationalen Finanzkontrolle
halte eine Finanzkontrolle,

die über das hinausgehe, was wir bisher ſchon haben, nicht
für möglich. Deutſchland könne nicht das Selbſtbeſtimmungs
recht aufgeden. Er ſei aber vollkommen damit einverſtanden,

daß eine Kommiſſion von Finauzmännern gewählt wird,
keren Aufgabe es wäre, feſtzuſetzen, was Deutſchland zu zah
len vermag. Dieſe Kommiſſion dürfe aber niemals Deutſch
lar ds Ausgaben kontrollteren.
nationalen Unterſuchung nicht bange.

Auf die letzte Frage, unter welcher Vorausſetzung er
verhandlungsbereit wäre, antwortete Dr. Cuns: Das iſt
ſchwer zu ſagen Wir wollen alles, wirklich alles bezahlen,
was uns wirklich möglich iſt und wir wollen bis an die

äußerſte Grenze unſerer Leiſtungsfähigkeit gehen, um die
Reparationsforderungen zu erfüllen. Soviel ſteht aber feſt
weder jetzt noch ſpäter unterſchreibe ich irgend etwas, von
dem ich nicht genau weiß, daß wir es durchführen können.

Die Wirkung der Rede Curzens in Frankreich.
Paris, 23. Aprin. Die Oberhausrede Lord Curzons

ſcheint die flaue Stimmung in Frankreich zu heben. Man
gibe ſich der Hoffnung hin, daß nach den Ratſchlägen Lord
Curzons an Deutſchland es den Anſchein habe, daß Deutſch
land mit Reparat ousvorſchlägen hervortrete.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Chicags Tribune
daß der deutſche Botſchafter in London in den

Vorſchläge Lord Curzon beſtimmte Ankzäge gemacht habe.
Ob man freilich geneigt ſein werde, eine U bergabe der
R parationsvorſchläge an Frankreich zuz laſſen bleibt ab
zuwarten. Aber es macht ſich die Anſicht geltend, daß man
Deutſchland den Umweg über England einſchlagen laſſen
könnte, wenn s bereit wäre, mit Reparationsvorſchlägen
hervorzutreten. Die franzöſiſche Priſſe befleiß gt ſich bereits,
di mögtichen Vermutungen anzuſtellen, worin dieſe Vor
ſchläge beſtehen müßten.
ſtehe im Vordergrunde der Erörterung. Die Einberufung
einer internationalen Finanzkonferenz zur Feſtſetzung der
Liſturgsfähigkeit Deutſchlands wird für unmöglich erklärt,
doch wäre Frankreich, dem „Niw York Herald zufolge
geneigt, eine große Konferenz der Alliierten zuzulaſſen, um
das Reparationsproblem zu löſen. Awerika freilich könne
an einer ſolchen Konferenz teilnehmen. Eine gleichzeitige
Löſung der Riparations und Sicherheitsfrage wird befür
wortet Von Entmilitariſterung der Rheinlande und von
deren Autonomiterklärurg wird weiterhin geſprochen. „New
York Herald“ meint, es könne ein Schutzvertrog mit England
abgeſchloſſen werden worin ſich dieſes verpflichten ſolle,
zugunſten Frankreichs nicht nur im Weften, ſondern auch im
Hſien, falls Polen und die Tſchechei von Deutſchland an
gegriffen würden, im Kriegsfalle einzugreifen.

Die franzöſiſche Flagge über Eſſen gehißt
Efſen, 22. April, Die Franzoſen haben um 11 Uhr vor

mittags auf Gebäude des Koblenſyndikats in Efſen, der

„Du, mein Gluct, mern Leben, mein er
Dann nach einigen Minuten ſtümmer Seligkes

In dieſer feierlichen Stunde gelobe ich es hocg
und heilig, daß mein ganzes Streben darauf geri

wird, dit die vornehme Großmut zu lohnen, mit
er du um der Liebe willen über Schuld und Unreché

hinwegſiehſt. Ein ganzes langes Menſchenleben ves
mag ja kaum dazu hinzureichen, um dir das Glück
zu vergelten, das du mir gewährſt. Nun laß ung
aber zur Mutter gehen; die Gute, Arme, Edle, wird i
atemloſer Spannung die harren, was wir in dieſes
ernſten Stunde beſchloſſen. Auf ſolche Löſung iſt ſie
micht gefaßt geweſen und ſie wird kaum vermögenan das Glück zu glauben, das ihrem Jungen zuteil
geworden.

Arm in Arm traten die beiden jungen Leute in den
Garten hinaus, der ſich langgeſtreckt vor dem Häus
chen hinzog, das Mutter und Sohn bewohnten, ſeit ſie
der öſterreichiſchen Heimat den Rücken gewandt und
Frau Ebhard einen Strich unter die Vergangenheit
gemacht, um für ſich und ihren Sohn, den ſie von aller
Schmach und allem Leid hatte loslöſen wollen, das über
ſie hereingebrochen, ein neues Daſein zu beginnen.

Frau ard ſtand neben einem blühenden Flie
derbaum, die Sonne beleuchtete mit mildem Glanz ihr
vornehmes, edles Geſicht, über das ſich ein A
der Verklärung legte, als ſie gewahrte, daß das r
Paar Arm in Arm mit glückſtrahlender Miene auf ſie

Fortſetzung foglt.)

Jhm ſei vor einer inter

Die Summe von 40 Milliarden.
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An
700 000 Kinder im Ruhrgebich ſeien, die

jedigen franzöſiſchen Kommandantur, die franzöſiſche Flagge in
Gegenwart einer Kompagnie des Regiments 171 gehißt.

Quäkerhilfe für Ruhrkinder. Eine Abordnung ameri
kaniſcher Quäker iſt in Berlin eingetroffen und vom Reichs
kanzler empfangen worden. Die Kommiſſion kam aus dem
Ruhrgebiet wo ſie ſich über die Lebenshaltung der Kinder
unterrichtet hatte. Die Abordnung hat feſtgeſtellt, daß die
Kinderſpeiſung jetzt regelmäßig vor ſich geht, ſoweit nicht
Schwierigkeiten durch den Eiſenbahnverkehr entſtehen. Lie
Herren haben ſich von dem ungeheuren Elend der deutſchen
Jugend überzeugt und haben feſtgeſtellt, daß die Schwindſucht
unter den Kindern bedeutend zugenommen hat. Das Mitglied
der Kommiſſion Scattergood geht nach Amerika zurück, um
die dortigen Quäker zur Bereitſtellung größerer Mittel für
die Kinderſpeiſung in Deutſchland zu veranlaſſen

und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 23. April 1923

t Die Wohnnngenet einſt ans jetzt. Daß die
Wohnungsnot kein modernes Leiden iſt, ſondern ſich auch
im Altertum in mancherlei Erſcheinungen gg hat,
iſt bekannt. Wer ſich die Gunſt des römiſchen Volkes
erringen wollte, e den verſchuldeten Mietern bei,
di ht geſät waren, und dieſe Zuwendung
wirkte nicht weniger als die Verteilung von Brot
und die Veranſtalktung von Zirkusſpielen, die als das
beſte Mittel zur Gewinnung oder Permehrung der
Popularität galten. So ſchenkte Cäſar im Jahre 46
vor Chriſtus nach ſeinem Siege über Pompeſus allen
Mietern in Rom, die mit ihrem Mietzins im Rückſtand
waren, den Jahresbetrag der Miete, die von den
r n im alten Rom, die es ebenſo wieute bei uns gab, gern über die Gebühr in die Höhe

Pruvinz

r wurden. Wenn jetzt im Zuſammenhang mit
n gegen Berlin erhobenen Vorwürfen wegen Bewu

erung von Ruhrflüchtlingen erneut auf die ganz
beſonders in Berlin herrſchende Wohnungsnot hinge
wieſen worden iſt, ſo auch hier ſagen, daß
alles ſchon dageweſen iſt. Eine ähnliche Wohnungsnot
gab es auch in den Jahren 1872 und 1873. Damals
wurde in den Stuben durch weiße Kreideſtriche der
Raum für die obdachloſen Familien abgegrenzt, ſo
daß in größeren Räumen vier Parteien untergebracht
waren.

4 Keine Verlängerung der Stenererklärungsfriſt.
Das Reichsfinanzminiſterium hat in wiederholten
Preſſenotizen darauf aufmerkſam gemacht, daß die Friſt
für die Abgabe der Einkommens Und Vermögensſteuer-

rung mit dem 30. April abläuft, und daß mit einer
rung nicht zu rechnen iſt. Trotzdem tauchen

immer wieder Gerüchte auf, daß eine Verlängerung er
folgen werde. Es wird nochmals darauf aufmerkſam
gemacht, daß davon nicht die Rede ſein kann.

4 Sie Kirſchblüte, wo ſie ſich zu zeitig vorgewagt
hatte, iſt an ungeſchützten Stellen nicht ohne Froſtſcha
den davon gekommen. In der Hauptſache hatten ſich
aber die Blüten noch nicht entfaltet, ſo daß alſo das
ſchlimmſte verhütet iſt. Bis eine wärmere Nachttem
peratur wieder eintritt, wird wohl, wie die Wetter
kundigen jetzt behaupten, noch einige Zeit vergehen,

denn die ungemütlichen Polarwinde, die ſich jetzt gel-
tend machen, pflegen nicht ſo bald ſich völlig zu legen.
Jn wärmeren Aprilmonaten begannen ſich in dieſen
Tagen ſchon die erſten Spargel im Freien zu zeigen.
Damit hat es für diesmal bei der herrſchenden Wit-
terung noch gute Wege, und wir werden uns gèdulden
müſſen. Aus geſchütten Gegenden und aus Miſtbee
ten kommen indeſſen bereits Radieschen, Rhabarber,
Spinat, Salat, Blumenkohl uſw. Das iſt immerhin
eine annehmbare Viſitenkarte des Frühlings zu einer
Zeit, wo das Ofenheizen noch nicht ganz aufgegeben iſt.

Verkehrsſchwierigkeiten und Teuerung ſtellen der
Durchführung von Turafahrten im Anſchluß an das Deutſche
Turnfeſt zu München im großzügigen Rahmen bisheriger
Turnfeſte ſchwer überwindbare Hinderniſſe entgegen. Jm
Bereich des Möglichen wird Gelegenheit zur Befriedigung der
Wanderluſt gegeben werden. Auf eigentliche Hochgebirgs
fahrten ſollen Vorberei ungen getroffen werden. Es iſt fol
gendes im Anſchluß an die eigentlichen Feſttage vorg ſehen.
Donnerstag, d.n 19. Juli frühmorgens Beginn der Haupt
turnfahrten in die Alpen in Sonderzügen nach den Orten
Bayriſchzell, Tegernſee, Tölz, Kochel, GarmiſchPartenkirchen,
Oberammergau, Prien (Ch emſee) Kiefersfelden, Berchtesga
den, Füſſen mit anſchließenden Tei wanderungen und Berg
fahrten nach verſchiedenen Zielen in Einzelgruppen, am Frei
tag Fortſetzung und Rücktehr nach München. Am Sonn
gbend den 21. Juli Fahrt im Sonderzug nach Kelheim, Feſt
r vor der Befreinngshalle, Spaziergang nach Weltenburg,
Donaufahrt nach Kelhein, Sonderzug nach Regensburg, Sonn
tag Feſtfeier an der Walhalla dann Beginn der Turnfahrten

ſſau. Zu gleicher Zeit Sonnabend, den 21. Juli Fahrtnach Delta Sonntag, den 22. Juli
Rothenburg ob der Tauber und Feſtſpiel

Radſport. Die für Sonntag aus Anlaß der Fräh
jahrsverſammlung d. Bez. Zeitz D. R. B. geplanten Vereinsren
nen über 100 reſp. 50 Kim. konnten leider infolge äußerſt un
gänſtiger Witterung nicht gefahren werden. Das Sportfeſt

Am Abend hatte ſich gucen Zuſpruch zu erfahren. Wie
wir hören, ſollen die
Wochen ſtattfinden.

Weißenfels, 17. April. 200 Ruhrkinder wurden ge
ſtern abend unter klingendem Spiele von einer großen
Menſchenmenge verm Bahnhof abgeholt und nach „Schu
manns Garten geleitet. Die Kinde ſind für den Land
kreis Weißenfels beſtimmt. Für eine Nacht mußte in Wei
ßeufels Quartier bezogen werden. Es haben ſich ſoviele
e erboten, einen kleinen Gaſt bei ſich aufzunehmen,

ß nur ein Teil berückſichtigt werden konnte. Doch tröſtete
einer der Führer, anſcheinend ein Eſſener Bergmann, die
Alleingebliebenen mit der Bemer daß noch etwa

noch alle unter
gebracht werden ſollen. Heute früh von 9 Uhr ab ſollen
die Kinder, die Kberall herzlichſte Aufnahme fanden, meiſt
Eſſener aus den Kruppwerken, von „Schumanns Garten
gas auf den Landkreis verteilt werden.

ennen innerhalb der nächſten drei

in den bayriſchen und Böhmerwald oder Dampferfahrt nach

Halle, 30. April. Auf Antrag des Landlieferangsverban
des iſt die Enteionung des Gures Werdershof im Kreiſe Je
richow Provinz Sachſen), dem Kaufmann Patz ck in Berlin
gehörig, und des Gutes Schafſtädt (Bezirk Halle), dem Rit
kergutsbeſitzer Bernhard Nette in Beſenſtädt gehörig, für
zuläſſig erklärt worden. Beide Güter ſollen nunmehr zu
Siedelungszwecken verwendet werden.

WMenſelwir, 20. April. Der Stadtgemeinderat beſchloß
die Aufnahme einer Anleihe von 40 Millionen Matk.
Die neuen Hundertſätze zur Grundmiete wurden auf 4000
feſtgeſetzt. Eine Hocker Abgabe hat man hier ſeit einigen
Tagen mit gutem Erfolg eingeführt. Wer nach Eintritt
der Polizei ſtunde im Gaſthouſe angetroffen wird, zahlt ſofort
500 Mark Bei der nächſten Ru de knöpft ihm die Polizei
1000 Mk. ab.

In der Kajütte eines Elbkahns ermordet.
30. April. Jn Aken an der Elbe wurden

die Boots!ente Teichert aus Aken und Heſſe aus Königeſtein
in der Kajtte eines Elbkahns ermordet aufgefunden. Sie
nd durch Piſtolenſchüſſe getötet
vorgefundenen Meſſer, einem Totſchläger und anderen
Gegenſtänden iſt auf einen vorhergegangenen erbitterten
Kampf zu ſchließen.

GSqweres Unglück beim Ausſchachten.
Ueberlingen am Bodenſee, 20. April. Jm Speicher

kraftwerke ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Auf der Höhe
des Geländes waren Arbeiter mit dem Ausheben eines ſieben
Meter tiefen Grabens beſchäftigt. Sie waren bereits in
einer Tiefe von 5* Meter, als ſich plötztich von einer
Seitenwand Erdmaſſen Bſten und ſieben A beiter verſchütteten.
Drei Arbeiter waren ſofort tot, vier Arbeiter erlitten ſchwere
Verletzungen

Oeffentläche Sitzung des Echöſſengerichts in Teuchern

am 20. April 1828. J
1. Die Arbeiterin Lina Müller in Teuchern wurde we

gen Entwendung von Schnoaysgläſern mit 5 000 Mk. hilfs
weiſe 10 Tagen Gefängnis beſtraft.

2. Wegen Hehlerei wurde die Ehefrau Fiida Seyffert geb.
Golm in Teuchern zu 000 Mk. Geldſtrafe hilfsweiſe 8 Tagen
Gefängnis verurteilt

3. Die Dienſtiagd Minna Schäfer aus Köcker itzſch wurde
wegen Mandraub mit 1 090 Mk. hüfsweiſe 2 Tagen Haft
h Von den übr gen Beſchaldigungen wurde ſie freige
prochen.

4. Weebn Mißhandlung des Aufſehers Oskar Sachſen
weger in Naundorf und wegen unbefugten Betretens von
Privatwegen wurden beſtraft der Bergarbeiter Walter Baum
gar en in Teuchern mit 10 000 Mk. hilfsweſe 10 Tagen Ge
fängnis und 300 Mk. hilfsweiſe 1 Tag Haft, der Bergarbt.
Kurt Rottau aus Stößen mit 10000 Mk. hilfsweiſe 40
Tagen Gefg. und 600 Mk. ev. 2 Tagen Haft.

5. Zwei Monate Gefängnis erhielt die Ehefrau Frida
Merkel geb. Biſchof in Teuchern, weil ſte den Fahrradhänd
ler Karl Holbe, hier vorſätzlich mittels einer das Leben ge
fährdenden Behandlung körperlich mißhandelt hatte.

6 Vertagt.
7. Der Arbeiter Kurt Hoffmann aus Deuben wurde we

gen Debſtahls mit inem Verweiſe beſtraft, während die
Arbeitertn Fr da Reinhardt aus Deuben wegen H hleret mit
1000 Mk. hilfsweiſe mit 2 Tagen Gefängnis beſtraft wurde.

Handelsnachrichten
Verliner Verichte vom 21. Aprik.

Das Geſchäft am Deviſenmarkt war ſtill u
wenig umfangreich. Der Bedarf konnte mit Ausnahm
von Holland, worin nur 75 Proz. zugeteilt wurden,
voll befriedigt werden. Die Reichsbank trat in mäßi
gem Umfange als Abgeberin auf.

Die Produktenbörſe verkehrte in ſtetiger
Haltung. Das Angebot der Provinz hat erſichtlich
nachgeläſſen, jedoch iſt auf der anderen Seite auch
die Nachfrages des Handels keineswegs dringlich. Es
entwickelte ſich daher ein ziemlich ruhiges Geſchäft bei
unveränderten Preiſen, und die Umſatztätigkeit blieb
in engen Grenzen.

Der Stand der Mark.
Es koſtete nach den amtlichen Notierungen der Ber

21. 4. 20. 4. 1914liner Börſe am 91 holländiſcher Gulden 10174 9975 1,67 M
I belgiſcher Frank 1491 1463 0,801 e Krone 4648 4588 e t21 däniſ rone 4912 4802 1121 ſchwedi Krone 6957 6807 121 niſche Lira 1286 1354 801 Pfund 120946 118702 eJ 25994 33488 420e 377 1680 L80

r. KronenPolennoten wurden mit S ge

u ges geig 40 Kilo a Station
Weizen P e 000 Märk. 48 500 bis47 000, 47 000. Sommergerſte 13 000- 45 000. Ha
Märk. 460 45 000. Schleſ. 42 000. Mais loko Berlk
64 0090 56 000, n Hamburg 49 00050 000. Wei
S (100 Kilo) 150 000- 170 000 Roggen (100

ſo) 140 000 150 000. Weizenkleie 26 500 27 500. R
nkleie 27 500 28 000. Raps 105 000 110 000. LeinSe 105 000 110 000. Biktorigerbſen 75 000--82 000 Kl.

iſeerbſen 60 000 63 000. Futtererbſen 50 000-—55 000.
eluſchken 60 000- 65 000. Ackerbehnen 48 000 52 000.
icken 60 000 65 000. Lupinen blaue 60 000-70060,

gelbe 85 000 95 000. Serradella 120 000 130 000 Mark.
Die Preiſe für Produkten einſchließlich Heu und Stroh

verſtehen ſich ab Station. Die Preiſe „ab Hof ſind im
Mittel etwa 20 Prozent niedriger.)

Schlachtviehmarkt.
Auſtrieb: 2186 Rinder, 2117 Kälber, 2883 Schafe, 4729

Schweine, 39 Ziegen, 66 Memelſchweine, 41 Memelrin-
der, 90 däniſche Rinder. Preiſe für 1 Zentner Lebendage-
wicht: Rinder 190000 2709060, Kälber 140250 900.
Schafe 109 000 249 000, Schweine 280 000 340 000 Mark.
Der Verkauf des Marktes bei Rinder, Schafen und Schwe

Ken glatt. eDie Preiſe ſind Makktpreiſe für nüchtern gewogeneTiere und ſchehen ſämtliche Speſen des dels ab Stall
r an Markt und Verkaufskoſten, Umfatzſteuer ſowie

natürlichen Gewichtsveriuſt ein. Stallpreiſe notieren
E5 29 v. H. niedriger.)

Aus einem am Tatorte das er dann ſchmählich enttäuſcht.

Allerſei aus aller Welt.
Seutnant Günther nach erbrachtem Alibibeweisfreigelaſſen. Jm Sſammenhang mit dem Mordan-

ſchlag gegen den Oberbürgermeiſter Scheidemann iſt
kürzlich in München auch der Leutnant Alfred Günther
verhaftet worden. Der Haftbefehl iſt jetzt durch die
Reichsanwaltſchaft in Leipzig wieder aufgehoben wor
den, weil der Beweis erbracht worden iſt, daß Günther
in den betreffenden Tagen, in denen der Plan in
München ausgeheckt worden iſt, in Elberfeld weilte.

Ein TeZugſchwindler. Ein recht geriebener
Gauner treibt ſein Unweſen in den DeZügen, die zwi
ſchen Holland und Berlin ſowie von Köln, Aachen, Pa
ris uſw. verkehren, wobei er es auf die Ausbeutung
von Ausländern abſieht. Der Mann pflegt ſich als
Schiffskapitän, Jngenieur oder Entente Verbindungs
offizier das Vertrauen von Mitreiſenden zu erſchleichen,

So erbeutete er von
reiſenden Damen aus Schweden und Jtalien, von hol
ländiſchen Großkaufleuten und japaniſchen Stabsärzten
die Koffer, indem er den der deutſchen Sprache nicht
mächtigen Ausländern ſeine Dienſte in ritterlicher
Weiſe zur Verfügung ſtellte. Jm ganzen hat derGauner auf dieſe Weiſe Gegenſtände von mindeſtens
100 Millionen Mark Wert erbeutet. Die Kriminal
polizei fahndet jetzt eifrig auf den Schwindler.

Geburtstagsparade für Hitler. Die National
ſozialiſten bereitetem ihrem Führer Hitler am Frei
tag zu ſeinem Geburtstag ſtürmiſche Kundgebungen
Es wurden 11347 000 M. als Hitlerſpende für den
Kampfſchatz der Partei geſammelt. Nach der Feier
wurde auf der Straße beim Zirkus bei Fackelbeleuchtung
unter Muſikklängen ein Vorbeimarſch der Sturmtrup
pen abgehalten.

Max Reinhardt läßt ſich ſcheide. Max Rein
hardt, der tſchechoſlowakiſcher Staatsangeböriger ſein
ſoll, weil er in der Nähe von Preßburg beheimatet iſt,
hat jetzt bei einem Prager Gerichtshof die Eheſchei
dungstklage gegen ſeine Frau, die bekannte Schauſpie
lerin Elſe Heims, eingereicht. Er lebt ſeit einigen
Jahren von Elſe Heims getrennt.

Eine zu ſtarke Toſis. Der Generaldirektor der
ungariſchen Aktienbrauerei in Budapeſt, Joſef Kunz,
war an Rheumatismus erkrankt. Ein Arzt hatte ihm
Colchicin verſchrieben. Er hatte ſich aber bei der Do
ſierung geirrt, indem er ſtatt 3 Milligramm 3 Zenti
gramm ſchrieb. Kunz nahm, der ärztlichen e efge
gemäß, drei Pulver. Darauf ſtellten ſich ſofort he tige
Vergiftungserſcheinungen ein. Der Generaldirektor
ſtarb nach drei Tagen. Der Arzt, der das Rezept ausge
ſtellt hatte, gab bei der polizeilichen Vernehmung ſei
nen Jrrtum zu, verwies aber darauf, daß den Apor
theker das Hauptverſchulden treffe, denn ihm hätte die
außerordentlich große Doſis auffallen müſſen. Die
Angelegenheit iſt der Staategnwaltſchaft übergeben
geben worden.

15 Millionen Antos in der Welt. Eine fran
zöſiſche Statiſtik über die Entwicklung der Automobil
induſtrie zeigt, daß die Anzahl der Autos, die über
unſere Erde jagen, augenblicklich 15 Millionen be
trägt. Jm Jahre 1914 belief ſich ihre Ziffer noch auf
1836 700. Von den heutigen 15 Millionen beſitzen

allein die Vereinigten Staaten 12, während die an
deren drei Millionen die übrige Welt ſtellt

Ter Zeitenwirrwarr. Ein Reiſender, der in den
nächſten Monaten von England über Belgien und
Frankreich nach Oſteuropa fahren will, wird am beſten
run, ſich nach der Sonnenuhr zu richten, wenn er ſich
nicht der Gefahr ausſetzen will, bei der Berechnung
der verſchiedenen Fahrpläne wahnſinnig zu werden.
Während Frankreich die Sommerzeit abgelehnt hat,
die von Belgien angenommen wurde, richket ſich Hol
land nach Amſterdamer Zeit, die zwanzig Minuten
vor der franzöſiſchen und vierzig Minuten nach der
belgiſchen liegt. Ein Fahrgaſt des SimplonOrient
Expreß wird, von London kommend, nach dem 22. April
ſeine Uhr in Calais eine Stunde vorwärts ſtellen
müſſen, in Vallorbe (Mitteleuropäiſche Zeit) eine
Stunde rückwärts, in Domodoſſola wieder eine Stunde
rückwärts (Jtalien hat ſowohl mitteleuropäiſche wie
Sommerzeit), eine Stunde vorwärts für die Länder,
die mitteleuropäiſche, aber keine Sommerzeit haben und
ſchließlich wieder eine Stunde rückwärts für die Län
der mit oſteuropäiſcher Zeit.

abſetzen laſſen. Nach Eſtland und Lettland wird freie
Dampferfahrt gewährt.

Frankreich ſchützt Schieber und Tirmew.
orfer Wucherpolizei hatte vor einiger Zeit bei

und Hauſer 50eldorfer Firma Wagener
Ka beſchlagnahmt, die ein Holländer Duhynen

verzollt eingeführt hatte. Der Holländer wandte ſich as
die Beſatzungsbehörde und erklärte ſich bereit, bei ihr
den Zoll zu bezahlen. Darauf wurde der deutſchen Be
hörde aufgegeben, den Kaffee ſofort an die Firma
Wagenerx und Hauſer und jedes Ver
ſahren, ſowohl gegen die Firma wie gegen den Hollän

einzuſtellen Da der Betrieb der Firma Wagener
und e aber der Polizei einer genaueren Prüfung
wert erſchien, behielt ſie vorläufig die beſchlagnahmten
Geſchäftsbücher in ihrem Beſitz. Die Beſatzungsbehörde,
deren Schutz ſich die Firma offenbar anempfohlen hat,
hat jetzt der Polizei mitgeteilt, daß ſie ſofort auch dieſe
Bücher zurückgeben und jede weitere Verfolgung der
Firma unterlaſſen ſolle. Jn der letzten Sitzung des
Kriegsgerichts in Hattingen wurde gegen den Bergmgn
Körner aus Bochum verhandelt. Körner hatte eines
Tages zwei „Dämchen“, die ſich in Begleitung von
Franzoſen befanden mit Zopfabſchneiden gedroht. Der
franzöſiſche Staatsanwalt erblickte in dem Verhalten
des Körner ein Kapitalverbrechen und beantragte ein
e nan Das Urteil lautete auf drei Monate



Polslehen und Wirtſchaft.
Der SSier

werdende Preistreie

S ſachkundig anzuſehen ſind, oder aus anderen

Gerichtliches.
O Boom Staatsgerichtshof verurteilt. Vom

Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik würde der
Herausgeber und verantwortliche Schriſtleiter der Zeit
ſchrift „Der Aufrechte“, des Fachorgans des aufgelöſten
„Bundes der Aufrechten“, Ernſt Pfeiffer, wegen Be
leidigung von Mitgliedern der Reichsregierung zu
50 0900 M. Geldſtrafe verurteilt. Die Beleidigung
wurde in einem Artikel erblickt, in dem die Regierung
indirekt als demokratiſch-ſozialiſtiſche Judenherrſchaft,
Phraſendreſcher und ekelhafte Paraſiten gekennzeichnet

geege d n in zerern würdem die ationsbefugnis im „Aufrechgeſehen efug „Aufrechten“
O Aus dem „Berein der nen Sperlinge“

Vor der Straf mmer in Halle hatten ſich die Mitglie-
der des Vergnügüngsklubs Verein der nackten Sper-
linge“ zu verantworken, weil ſie die R r
Geſellſchaft durch Schwindeleien um den Betrag von 6
Millionen geſchädigt hatten. Den jungen Leuten, die
den Kavalier ſpielen wollten, hatten zwei Aufkäufer
vorgeredet, ſie könnten ſich viel Geld machen, wenn
ie der Geſellſchaft ein paar Felle verkauften und auf
er Kaſſenanweiſung die Zahl der Warenſtücke fälſchten.Das taten ſie denn auch, indem ſie aus 20 Haſfenfellen

durch Vorfetzen einer 8 820 Felto machten und
durch zahlreiche Betrügereien 6 Millionen für ihre
Taſche einheimſten. Die Sache kam heraus, und das
Gericht erkannte für die beiden Aufkäufer auf 2 JahreGefängnis für die nagten Sperlinge“ auf 8 18
Monate Gefängnis

Ein Erfolg Tekas
den Vat kan mitteilen
Gefängnis verurteilte Ef

Gefängnis entlaſſen wird

Aufenthalt finden kann.

abgeſtattet hat.

fangsvorbereitungen.

r

gner Bürc
mit Rückſicht auf ſeinen kränklichen Zuſtand aus dem

Generat Degentte hat durch
daß der zu dret Jahren

irgermeiſter Schäſer

und mit ſeiner Familie in
einem Sanatoriurm oder Hotel des beſetzten Gebietes

Der päpſtliche Delegat, Mon
ſignore Teſta, konnte dem Cefangenen perſönlich dieſe
Nachricht bei einem Beſuch überbringen, den er ihm
vor ſeiner Abreiſe im Gefängnis in Recklinghauſen

e Ruhrſängerfahrt nach München. Ende dieſeh
Monats kommen Sängerfreunde aus dem Ruhrgebiet
nach München, um durch die Macht des Liedes für ihre
engere Heimat und für die Einheitsfront zu werben.
Der Münchener Sängerbund trifft bereits große Emp

9

führt wieder

Papierhandlung

Alle Schreibwaren
für Hchule, Brivak, Contkor

und Wehörden

G

G
Rudalf Lieferenz.

h

In das Handelsregiſter Abteilung iſt heute bei der
unter Nr. 38 eingetragenen Kommanditgeſellſchaft Freitag n.
Komp. in Teuchern eintragen worden. Die eff ne Handels
geſellſchaft in Firma Kocherthaler y Cia. Madrid iſt als
Komman d tiſtin mit einer Vermögenseinlage von 403000 M.
in die Geſellſchaft eingetreten.

Teuchern, den 12. April 1923.
Amtsgericht.

Jn das Handelsregiſter Abteilung A iſt heute bei der
unter Nr. 58 eing tragenen Kommauditgeſellſchaft Kindt und

Co. in Teuchern eingerragen worden. Die offene Handels
geſellſchaft in Firma Kocherthaler y Cig. Madrid iſt als Kom
manditiſtin mit einer Vermögenseinlage von 472 509 Mk. in
die Geſellſchaft eingetreten.

Teuchern, den 12. April 1923.
Amtsgericht.

Gewerbebank Teuchern
e. G. m. b. H.

Grdentlicheéeneralversammſläng
mittwech, den 25. Aprit 1923 abends 8 Uhr

in Eerithold's Restaurant
Tagesordnung bekannt

Kornhant, Sehwieien und Waren bezsl
tigt sohnoll, sicher, seh und gefahr s

Im viel. Mjllionen Flllen glänzer c herrart.Kukktrol In Apoth. u. Drog. erbältlüeh. C

Drogerie Curt Eikze, Oberstr. 5.

agek m gſehin en
e gen Brun-à nen, Fusschweit u. Wundiaufen Knkirol-Fus ad

bis 3 Meter breit
ſofort zu günſtigen Preiſen ab Lager.

Gr. Lager ſämtl. Maſchinen u. Geräte.
Reparaturen aller Art.e

Hildebrandt u. Jockſch, Zeitz

Grammophone, Schallplatten,
ſämtliche Grſatzteile.

Reparaturen ſofort und hilligſt.

Diner WehenGrhptes Fahrradſpegialhaus und Reparaturwerkſtatt am Platze

el 528. Tel. 528.
Freundt. Schlafſtelle od. mösl.

Zimmer Führe wieder am Lager
Schreibhefte alle Nr.

ſofort geſucht. Bett kann Zeichenblocks,
geſtellt werden. Schiefertafeln,

Angeb. unt. R. T. an die Buntſtifte,
Geſchäftsſt. erb. Farbkäſten,

ein. Schulfa ben,
Bleiſtifte alle Nr,
Tinten alle FarbenJunger Her suentſofort

J. auch loſe,möbl. Zimmer. Sukett Schule
Offerten unt. 190 an di Feder ſtGſchſt. d. Bi. n.e Umſteckfederhalter,uſw.E auch Rucoff Lieferenz,
zugelaufen. Abzuholen Schreibwarenhd.

Zeitzerſtr. 12.

Retallbetten,
Stahlmätratzen, Kinderbetten
dir. an Priv., Kat. 99 E. frei.
Eiſenmöbelfabrik Suhl (Thür)

G tere Schubkarren
zu verkaufen.

Zeitzerſtr. 33 b

Nur 2 Tage.
Mittwoch, den 25. und Donnerstag

Se 26 April.
Ein großes Doppelprogramm.

NRe Hoffnung auféSegen

Ein Fiſcherdiema in s Akten.
Mit vnvergle chkcher Natu wahrheit ſchildert
Heigermahns dar Kleid und die Not der armen

Küſtendö fer Hollands.

Dazu

KHobinſon Cyuſoe
Takck l i ſener 2 e Akten Abenteuern
Kampf gegen Uehermacht.

Vorführung 6 und 8,30.

Vereinigung ehem. Kriegsgefangener.
Zu unſ rem am Sonntag D.

zum Löwen“ ſtattfindenden

Frühjahrsvergnügen
29. April im „Hotel

verbunden mit Theater und Fall, erlauben wir uns, eine
geehrte Einwohnerſchaft von Teuchern
einzuladen.

und Umgegend ergebenſt
Gute Occh ſter Muſik.

Beginn des Theaters pünktlich 7 Uhr.

Der Vorſtand.
Kaſſegöffaung 6 Uhr.

Der Wirt

Für die
land wirtschl. Buehführung

liefere alle Arten Büchen von

Dr. H. Schmist, C. Cans, Dr. D. Seifert

und Fricke n.

Fle,Papierbandlang e.

von früh an

Ferner große Auswahl in

Torten u. Gebäck
Ewald Wunderlich,

Feinbäck rei

Ein gut rhaltenes

Herren Rad
e in Haus, Werkstatt, n eriſt preiswert zu verkaufen

Fab2 i Wo ſagt die Geſchſt. d. Bl

3 Ziegenlämme“

4 Wochen alt, zu verkaufen.
Zeitzerſtr. 12.

Unentbehrlich

Alleinige Hersteſter
I HEBNKEI,n e

S

M Kaſſabücher,
Hauptbücher,

Schreibblocks,
Notizblocks,
Notizbücher,
M kar. u. lin. Geſchäfts

Kanzleipapiere,
S Poſtkarten,

S Ordner,
Schnellyhefter,

Regiſter zu Ordnern,
M Locher,
M Buüuroklammern,

Reißzwecken uſw.

un Vieſmarit

ff. Speckkuchen

Biete anverſchiedene Artikel für Büro
und Geſchäft

Stratzen,

paptere,

Zahlkarten,
Prima Wechſel,

Rudolf Lieferenz.

a beseitigtKopfläusen a
„Haarelement“. Reinigt und
érfrischt vorzüglich die Kopf
haut. Entfernt, die lästigen

Kreisarbeitsnachweis

Feuchern.

Amtliche Meldeſtelle für alle
offene Stillen.

Geſchäftszeit werktäglich von

8 Uhr.Geſucht werben
Oſtermädchen, Mägde verſchie
denen Alters, 2 Knechte, 2
ältere alleinſtehende Männer
in die Landwirtſchaft, 2 Stu
benmädchen nach Bad Köſen

Stellen ſerchen:
Hausmädehen, Schloſſer

Schmiede, Tiſchler, Klempfer,
Zimmerleute, Maurer, 1 Stitr
tergehilfe.

9999860060808909008
Hochgzeits-

einladungen,
PTraueranzeigen

vorgedruckt zu haben
bei

R. Lieferenz.
es

Ratten Mänge!
tötet untehlbar „Ackerlon“.

e6 e

Die VERIOBUNG
unserer Kinder

Erna und Kurt

Schuppen. Zu haben bei Zu haben bei Curt Eitze
Gart Ditzeo, Drogerie. Drogerie

e e
Erna Fricke
Kurt Spinchler

halten.

beehren sich hierdurch

anzireigen. Verlobte
en Teuchern. Oberwerschen.
August Frickeund Frau. eHermann Schmidkt

und Frau.

MachtDurch den Tod Ware uns Kollege mer

Rudolf Geissler
Oberwersehen, (672092) gehömmen

Wir Herden sein

Deutsehnationaler Handlungsgehilfen-

Verband Ortsgruppe Teuchern

Andenken in Ehren

getfühlten Dank.

eM e

Haniksa gung
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben

Ent schlafenen sagen wir allen Freunden und
Bekannten für die überaus zahlreichen Be-
weise herzlichster Teilnahme unseren tief

Unterwerschen, den 20. April 1928.
Hamilie Robert Kreausse sen.
Familie Otto Kenrger,

Scheiſelerrung, Druck und Serlug von Orlo Lieſereng, Seuchern-

w.
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